1934 


ultriorte Welfid 


Rechts: 

Hamburgs alte 
Garde marſchiert 
in Berlin ein. Am 
; yuni nachmit 
um 5 Uhr 


mar chierte die alte 
Hamburger SA. 
durchs Branden 


* Spiel 


Hambu 
manns zug 


Rechts außen: 

Plakat gegen Beſſer⸗ 
wiſſer. Ein Plakat 
zu dem Kampf gegen 
Mießmacher und Kriti 
kaſter 


mitarbeiten 


Rechts: Der 
feierliche Stapel⸗ 
lauf des Panzer⸗ 
ſchiffes „Admiral 
Graf Spee“ in 
Wilhelmshaven. 
Nach dem glücklich 


gelungenen Stapel ` 
lauf: Der Reichs l » 
marine jüngites > i 
Schiff. „Admiral - r 
Graf Spee’, im à * 


Waſſer 


Die Gefallenengedenkfeier am & hrenmal Unter den Linden 

anläßlich des Kolonialgedenktages in Berlin. Angehörige 

der ehemaligen Kolonialtruppen mit ihren Fahnen beim Betreten 
des Ehrenmals Unter den Linden 


Juden U. Ausländer die durch das W H. VA unterstützt wurde" 
Gau Gross-Berlin 


~a Sonstige Stool? 
J E er 2 a 
Belgien 40 Frankreich 37 Oesterreich 304 Japan 3 556 per 
= 5 davon 148 
Niederlande 52 li Polen 2306 Siam 1 
| | wae į 30 Zigeu/ 
k a 
Italien 137 Rumūnien 79 29 Ungarn 67 
Jugoslawien 19 Bl... 665 


Atbitorijdes Tänzelfeſt (Kinderfeſt) in Kaufbeuren. 
„Wenn die Soldaten“ .. . und bei den alten bayeriſchen Chevau⸗ 
legers iſt es beſonders gefährlich 


a 49 = 
2—— en 52 až 
Estland 13 Litauen 22 Schweiz 65 Tschechoslowakei 535 
r las 
Norwegen 2 Griechenland 5 Portugal 1 Mi Luxemburg 1 


Juden XX deutscher Staatsangehorigkeit 8791 


Das Deutſche Winterhilfswerk hat über die Unterſtügungan Juden +s 
und Ausländer aus feinem Fonds eine Statiſtik für Berlin heraus S ej 52 72 2 250 
gegeben, deren einzelne Zahlen aus dem Bilde erſichtlich find. A uslan der insgesamt hiervon waren Jude n 


weden 18 . Türkei 42 


Rechts: Eine Statiſtik des Deutſchen Winterhilfswerks. 


Die internationale 
Berliner Kanu⸗Regatta 


Oben: raue PETE 
En: Fräulein Dehmel, die Siegerin 
im Einerkajak für Damen 


Daneben: GA 
ug : Cämmerer (Hamburg) 
8 tm Einer den Europameiſter 
Hradetzti (Oſterreich) 


Großer Preis der Motors 

rüder von Deutſchland. 

Der Sieger im Großen Preis, 
Otto Ley, in voller Fahrt 


Brandenburgiſches 
Turnfeſt in Forft(£aufis) 


Links: Bild von den Frei⸗ 
übungen beim Branden 
burgiſchen Turnfeſt 


Rechts: Wedekind, Forſt, 
der Turnfeſtſieger im Zwölfer⸗ 
kampf der Männer beim ein⸗ 
armigen Handſtand am Barren 


Hilder vom 20, und 30. Juni 
+ | > + 7 — I 
Links: Vor der Reichskanzlei dankten Tauſende 
von Volksgenoſſen dem Führer für fein ent- 
ſchloſſenes Eingreifen gegen Meuterer und 
Staatsverbrecher. Der Führer grüßt die Menge 
Im Kreis: Der neuernannte Stabschef der 
SA. Obergruppenführer Viktor Lutze 
Rechts oben: Am Vorabend zu den Ereignlſſen 
des 30. Juni beſichtigte der Führer den weſtfäli⸗ 
ſchen Arbeltsdienſt, ohne daß ein Nichteingeweihter 
von den Entſchlüſſen Adolf Hitlers irgend etwas 
hätte ahnen können. — Staatsrat Dr. Ley und 
a] si sf" =, t 
und Reichsarbeitsführer Hier! 

rr — | Unten: Die Feldpolizef der Reihshauptitadt 

r a i > ~ c + r Le > + 
BT = — m im Alarmzuſtand. Es ging jedoch hier wie im 
“i ganzen Reiche alles in völliger Ruhe und Ord- 

nung zu 


Wenn 
in Großmutters 
‚Guter Stube? — fo felten 
kommt es leider vor! - die Kerzenkrone VI Impi 
aulĤlammt, dann leuchtet aus deralten Biedermeter= L adrice 
Vitrine in der Ecke eine bunte Geſellichalt hervor: zärtliche ‘ s tmbalo 
pr. Liebespaare, tanzende Harlekine, liebliche Frauengelichter und groteske 4 ; € Dug 
_ Clownsfratzen, ein Wirbel von Gelialten und Geĥchtern. Jm [chönlten Farbenfpiel ment 
Ipiegeln fedas Ichmeichelnde Kerzenlicht wie ler: herrlich und frem lartig ſtarren ihre Gewänder, ale Du 
blinkend slttzern die Glanzlichter auf ihren blanken Leibern — und der flackernde Schein des Lichtes E 4 * 
zaubert Leben und Cebärde in ihre tarren Menen. Leile, leiſe klingen Melodien auf. lanlte, langbare Weilen, Menuett- i ` ; : > 
lthritte, lo fein, Io zart, du hörlt fie kaum. Bezauberndes Frauenlachen lchwinst wie eine lilberne Glocke zwilchendurch unter- ~ RAS i 
drückte Tränen [chluchzen im Hintergrund, ein tragilcher Schrei zerreißt die klingende Stille und Ichlägt jah um in ein Ichmetterndes 
Irinklied. Wehte nicht eben ein ralchelnder Frauenrock um die Ecke, wilperte nicht ein verliebtes Geflülier im Nebenzimmer, tö 
dampltes Saitenlpie! von der mondiiberslinzten Terralle? — Santi verlirémend klingt das Zauberlpiel 
deinen Träumen auflchreckli, liehen alle Figuren, Puleinell und Pantalone, Scaramuz und Colombine, wieder harr und felt 
gebannt auf ihren Plätzen, bunt 


und fremd und Ichön: Porzellan!— Der Zauber dieler Komsdienfiguren, die zu 

den fchönften und beriihmtefien Schopfungen der Staatlichen Meißner Porzellan Manulaktur gehören 
hält auch dem nüchternen Tageslicht and. Ein großer Meilier hat fie selchallen, einer der 
frühelten Kiinfiler, die Deutkhland zur Zeit der Erfir« lung des europäilchen Por 
zellans gelchenkt wurden: Johann Jakob K. 


Musicali per 11 Combo: 
Theofilo Muffat 

di Corte e Camera N 
qo Cattoi Real > 
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nte nicht gi 
aus, und, wie du plötzlich aus 


aendler. Fali zweihundert 
Jahre lang im Jahre Iris entlianden die erlien dieser Rechts: 
Figuren — haben fie ihren unvergänglichen Reiz 


bewahrt Ewigkeitswerte deutlcher 

rl, £ 2 
Kunli. Lueders Spiel kann beginnen / 

a Pantalone und Kolombine, 

vorn: Harlekin mit Pritlche 


> N ohlan, das 
Unten: Minuetto 


Scaramuz 


Rechts: Dol i 
Kolombine, nach 


der Demaskierung 


8, 


B (le Andante cantabile: 
Links: Hallo: E SO 
Trinke Liebchen, trinke schnell!” Kolombine und Scaran 
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eißner Forzel 


JURGEN UND DIE REGENRINNE 


EINE ERZAHLUNG AUS DEUTSCHLANDS SCHWERSTER ZEIT VON M. HEIL DE BRENTANI 


heran, packt uns, eh' wir uns verſehen, an der Gurgel, dreht uns das 

Genick um und wirft uns flugs auf den Kehrichthaufen unſerer Moral. — 
Aber manchmal — wenn ſie gerade gut gelaunt ſein mag — tritt ſie auch ehrlich 
wie der Ritter Unverzagt vor ihr Opfer und fordert es heraus. Da aber wird 
oft gar der Schwächſte unter uns ein Held und jagt ſie in die Flucht 

Jürgen Langhans, der ſtämmige Obertertianer, gehörte nicht zu den Heimlich⸗ 
tuern. Mit wem er etwas abzutun hatte, der mußte ihm Rede und Antwort ſtehen. 
Dieſen Jürgen Langhans kannte auch die Schuld, und darum wählte ſie den 
anderen Weg, als fie ihn verſuchte, den ſchleichenden, unmerklich tötenden 

Die Verſuchung aber hieß: Altmetall! 

Ja, alte Kupferkeſſel und Meſſinghähne, Bleirohre und Zinkwannen konnte 
man in dieſer tollen Zeit der ſtürzenden Werte, des Tanzes um den goldenen 
Dollar und der Notgeldſcheine, in jener verrückten Zeit alſo, die man „Inflation“ 
nannte, gegen unheimliche Taſchengelder an den Mann bringen. Löwy & Lion, 
Altmetall und Haſenfelle, ſchrieben jeden Tag mit Kreide phantaſtiſchere Zahlen 
mit unendlich vielen Nullen auf die Preisſchilder vor ihren ſchmutzigen Kellern 
in der Altſtadt. Obenauf ſtand das Zinn mit einer unbegreiflich vielſtelligen 
Zahl, dann kam das Kupfer, dann Meſſing und Rotguß, dann Blei und 
ſchließlich Zink und Hartblei. And Jürgen hatte die Taſchen jetzt immer voll 
ſchöner neuer und — ach, fo wertloſer bunter Scheine! Dreimal hatte er zu Haufe 
in der Rumpelkammer das Anterfte zu oberſt gekehrt, dreimal war er mit allerlei 
ausgedienten Metallgegenſtänden wie mit ſtolzen Trophäen davongezogen, 
und Löwy & Lion ſtellten geſchäftig die Dezimal⸗ 
waage, warfen die verbogenen Meſſinglampen und 
die penſionierten Bleiſoldaten in gähnende Säcke 
und drückten ihm ganze Stöße wunderſchön bedruck⸗ 
ter Scheine in die Hand. 

Der Inflationsteufel der ſchrankenloſen Konjunk⸗ 
tur hatte diefe Kinderhirne gepackt. In der Ober- 
tertia war eine regelrechte kleine Börſe für Alt- 
waren gegründet worden. Börſenvorſtand war 
Jürgen Langhans. Er führte genau Buch über die 
beften Abſatzquellen in der Altſtadt und gab bereit- 
willig und gegen gute Worte ſeine „Tips“ ab. 
Manche brachten ihm oder den anderen Fachleuten 
des Metallhandels in der Obertertia allerlei Rumpel- 
fammer-Raritäten mit. Das waren die Feinen und 
Schüchternen, die ſich nicht in die dreckigen Läden 
der Löwys und Hirſche und Strauße und Katze 
und wie ſie alle hießen, hineintrauten. Jürgen ſtellte 
„Kommiſſionsſcheine“ aus, ſchrieb fich verabredungs⸗ 
gemäß haargenau 10% zugute und... der Nūdjte 
bitte . .! 

Das Geſchäft blühte! 

„Menſch, Jürgen!“ ſagte da eines Tages der 
kleine dicke Hellwig, „haſt du dir mal die Trink⸗ 
becher hier in der Penne genau angeſehen?“ — 
„Ja, was iſt damit?“ 

Hellwig ſchiebt ſich wichtigtueriſch an den Kame⸗ 
raden heran. — Wie er fo daſteht, die fuchsroten 
Haare von der ſchiefen Schülermütze halb verdeckt, 
die hohle Hand am Munde und vorſichtig und 
mißtrauiſch um ſich blickend, ſieht er aus wie das 
menſchgewordene ſchlechte Gewiſſen. „Jürgen“, 
flüſtert das ſchlechte Gewiſſen haſtig, „unten auf 
den Trinkbechern ſteht: Nein Nickel“!“ 

Dem Jürgen fährt es heiß zu Kopfe. Das iſt 
die Verſuchung, denkt er, die Verſuchung, von der 
Mutter immer erzählt. Er hat das bis jetzt immer 
ſo langweilig gefunden. Aber jetzt ſteht Mutter 
plötzlich vor ihm, ganz groß und eindringlich. Da 
ſtößt er den Rothaarigen mit der Schulter hart 
zur Seite: „Quatſch! Iſt ja nur Eiſenblech . .“ 

„Rein Nickel“, ſchreit der andere fuchsteufelswild 
und hat plötzlich alle Vorſicht vergeſſen, dann zuckt 


Ne wahr? Manchmal ſchleicht ſich die Schuld geſchmeidig an uns Menſchen 


Trinklied 


Freunde, hebt die blanken Kelche! 
In des Weines gold nem Blinken 
Soll lich frohe Jugend Ipiegeln, 
Soll'n die Sorgen uns ertrinken, 
Darum hebt die vollen Kelche! 


Am nächſten Morgen find in der Schule die Nickelbecher von den Waſſerhähnen 
verſchwunden. — Es hat eigentlich niemand bemerkt. Die Jungen trinken aus 
der hohlen Hand oder direkt vom Hahn. Das geht raſcher, und man kann ſich 
nicht „anſtecken“. 

Nur Jürgen iſt es ſogleich aufgefallen. Weil doch geſtern erſt die Rede davon 
war. Aha, ſagt er ſich als Fachmann, die Schulverwaltung hat den hohen Wert 
des Metalls erkannt. Jetzt wird es dafür Eiſenbecher geben. Die ſind ja genau 
To uk 

Pikfein! denkt Jürgen in der Pauſe, der dicke Hellwig hat ja heute eine neue 
Schülermütze auf. Ma ja, die alte war auch ſchon arg abgenützt, der Dicke trägt 
ſie ſchon — das zweite Jahr! 

And plötzlich ſchießt es ihm durch den Kopf: Der Dide hat die Becher ge« 
ftoblen! Pfui Deibel, er wird es ihm nachher auf den Kopf zuſagen. Verpetzen 
will er ihn nicht, das ift dreckig, aber einmal, vielleicht ſchon heute nachmittag, 
mächtig verhauen und gar nichts dazu ſagen, nur einmal bedeutungsvoll anſehen. 
Er fühlt ſich ordentlich ſtolz in ſeiner Rolle als Rächer der Klaſſenmoral! 

Er hat jetzt überhaupt keine Luſt mehr zum Altmetallhandel! Das iſt ſowieſo 
eine ſchmutzige Sache. Aber das ſchöne ſelbſtverdiente Taſchengeld? And ſoll er 
denn jetzt die wertvollen, mühſam geſammelten ĝabnpaftatuben und das Staniol- 
papier fortwerfen? Mein, er will weiterſammeln, aber nur für ſich, mit der Klaſſen⸗ 
börſe will er nichts mehr zu tun haben. diberbaupt wird er nie fold) ein geriebener 
Geſchäftsmann wie der Lewi⸗Karl werden; der ſpekuliert ſchon mit richtigen Aktien, 
und ſein Vater gibt ihm die Börſentips, aber ein paarmal hat er ſchon ſelbſt — 
wie er verſichert — dem Papa mit guten Tips aus- 
geholfen. Dann gab's doppeltes Taſchengeld! 

Als Jürgen nach Hauſe geht, ſieht er, daß 
Handwerker im Schulhof die Dachrinne ausbeſſern. 
Sie haben die alte ſchadhafte ſchon heruntergeriſſen 
und klettern nun auf Leitern hoch. „Hm, Eiſen⸗ 
blech . . .“ denkt Jürgen. Ob da nicht wohl ein 
Stückchen übrig bleiben wird? Für Eiſen zahlen 
Löwy & Lion zwar nur den niedrigſten Preis aller 
Metalle, aber immerhin 

Am Nachmittag geht Jürgen noch einmal neu» 
gierig auf den Schulhof. Da liegt ein Stück von der 
alten geborftenen Regenrinne. Einen halben Meter 
lang! — — — 

„Hundert Milliarden für Zinkblech!“ ruft eine 
fette Stimme; eine junge Dame notiert und drückt 
Jürgen einen funfelnagelneuen Hundert Milliarden- 
ſchein in die Hand. Friſch gedruckt! Donnerwetter, 
das iſt ja faſt ein Viertel Dollar! ! ! 

Jürgen rennt vor Freude ein Stück die Straße 
herunter. Dann wird ſein Gang langſamer, immer 
langſamer .. .. und als er ſchließlich daheim ift, 
möchte er am liebſten das Geld gleich wieder zu 
Löwy & Lion zurücktragen und die Röhre wieder auf 
den Schulhof legen. Zink iſt ja kein Eiſen, Zink iſt 
teuer heute! Es ſteht auf der Preistafel gleich unter 
Blei. And den Hellwig mag er ſchon gar nicht 
mehr verhauen, ob Nickel, ob Zink, geftoblen ift 
geſtohlen .. Er ift ein Dieb, ein gemeiner Dieb!!! 

And am nächſten Morgen arbeiten die Handwerker 
wieder an der Regenrinne. Sie ſind alſo doch wieder⸗ 
gekommen! Sicher haben ſie die Röhre vermißt. 
Vielleicht ſchimpft ſie der Meiſter nun dafür aus, 
daß fie ſich haben beſtehlen laſſen, beſtehlen von — — 
ihm, von Jürgen Langhans. 

Hundert Milliarden! Hundert Milliarden!!! | 
Eine zitternde Jungenhand hat den herrlichen 
Schein in der Taſche ſchon ganz zerdrückt. — Zu 
Hauſe ſchließt er ſich ins Badezimmer ein und ſtarrt 
das viele Geld an. Wenn er jetzt den Schein ins 
Muſikgeſchäft trägt und ihn ſich auf den Dollarkurs 
anrechnen läßt und immer mit dem Taſchengeld 
drauf zahlt, dann kann er bald die Zupfgeige holen. 


er verächtlich die Schulter, rückt die Mütze noch 15 ‘ 3 Da muß er plötzlich an Hellwigs neue Mütze denken, 
ſchiefer und trollt ſich davon. — — Grüner Beben milde Säfte E und er wirft den Schein hin und trampelt drauf 

Schade — denkt Jürgen — ſchade, daß Mutter Gaben (don zu Bacchus Seiten, berum. : Dalio ftedt er ihn dann wieder in die 
nicht mehr als dreißig Milliarden Mark Taſchen⸗ i noch heute, Hoſentaſche, rennt in den Garten, wirft ſich ins 
geld in der Woche geben kann. Der Dollar ſteht And fie geben auch od) b Gras und heult wie ein kleines Mädel... — — — 
genau 420 Milliarden. Mit jedem Tag werden die Ungeahnte Korperkrafte, Am nächſten Morgen ſcheint alles vergeſſen. Zür- 


Zahlen um eine Mull länger; bald kann Jürgen 
einen Handkoffer mitnehmen, wenn er wieder ein- 
mal alte Schulhefte oder die allerletzten Binn- 
ſoldaten oder roten Kupferdraht zum Altwaren⸗ 
laden bringt. Aber dann haben Löwy & Lion auch 
ſchon neue wunderſchöne Scheine mit noch mehr 
Mullen drauf. Für fold einen neuen Schein bee 
kommt er dann ungefähr ein Pfund von den alten. 

Ganz oben auf der Tafel, gleich unter dem 
Zinn, ſteht der Preis, den Löwy & Lion heute 
„konkurrenzlos“ für Nickel zahlen. Es iſt eine un⸗ 
faßbar hohe Zahl. Jürgen guckt raſch weg, aber 
auf dem Heimweg ertappt er ſich doch dabei, wie 
er auf den Pfennig, d. h. auf die Milliarde genau 
ausrechnet: Für ein Kilo Mickel kann man die Herre 
liche zupfgeige mit den ſchönbeſtickten roten und grünen 
Banderntaufen, die er jeden Morgen auf dem Schulweg 
vor dem Schaufenſter von „Muſik⸗Müller“ bewundert. 


Darum hebt die vollen Kelche! 


Alles Leben deucht uns neuer, 

Sonn' und Sterne leuchten heller, 
Und die Herzen ſchlagen höher, 

Pulſt durch's Blut des Weines Feuer, 
Darum hebt die vollen Kelche! 


Wenn des Geiltes Funken lprühen 
Und die blanken Gläfer klirren, 
Müllen alle Möte lchwirren, 
Müllen alle Sorgen fliehen, 
Darum hebt die vollen Lielche! 


gen ift fo luſtig wie noch nie und macht beim Schlag- 
ballſpielen phantaſtiſche Nekord⸗Malſchläge. Ja, 
einmal ſchreit er mitten in der Turnſtunde vor un- 
bändigem Vergnügen ſo laut, daß der Lehrer ihn 
ganz verwundert anſieht. 

Am Schluß der Stunde, als man ſchon in alle 
Windrichtungen auseinanderlaufen will, kommt noch 
der Schuldiener, der alte windſchiefe Krautmann, 
und fängt an, mit langweiliger Stimme und völlig 
falſcher Betonung, wie er das immer macht, einen 
bürokratiſch abgefaßten Zettel vorzuleſen; fein 
Menſch achtet weiter auf ihn: 

„Die Schüler werden hiermit angefragt, ob einer 
unter ihnen heute früh vor Offnung oder geſtern 
abend nach Schließung des Lehrerzimmers aus einem 
nicht näher erſichtlichen Grunde einen völlig ger» 
knitterten Hundert⸗Milliardenſchein durch die Tür- 


Walter R. Studinski ritze in das genannte Zimmer geſchoben hat.“ 


eutſchlands Schiffe — Deutſchlands Stolz! Man muß die prächtigen Ozean⸗ 

rieſen unſerer deutſchen Handelsmarine einmal beſichtigt haben, um einen 

Eindruck zu bekommen, wie herrlich es ſich auf ihnen reiſen läßt. Schwimmende 

Städte ſind's, mit aller Bequemlichkeit und allen Errungenſchaften deutſcher Technik und 
deutſcher Kultur. Daß die Erkenntnis von der Unübertrefflichkeit unſerer Dampfer nicht 
nur uns Deutſchen ſelber innewohnt, ſondern auch auf der ganzen Welt immer mehr an 
Raum gewinnt, zeigen unſere Photos von bekannten Perſönlichkeiten aller Herren Länder 
an Bord von Schiffen des Norddeutſchen Lloyd. 
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i thea Wieck, die bekannte Filmſchauſpie⸗ 


erin im Gefprūd mit Kommodore Ztegenbein 


Punkt 


b Die Buchſtaben: 


Profeſſor C. Friedberg, 
der bekannte amerikaniſche 
Pianiſt an Bord 
der „Bremen“ 
Prinz Chtroſakti Subrabadt, 
von Siam wird vom «suma 
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Ende gut, alles gut 


te, 5. belgiſche Feſtung, 6. Teil des weiblichen 
franzöſiſche Stadt an der Rhone, 8. Hochruf, 
t Sängerin der Jetztzeit, 10. früher deutſche 
Mähren an der böhmiſchen Grenze, 
J 13. Mitbegründer Roms. 
zörter richtig gefunden, muß die obere 
vielgegebenen 
Namen und Vornamen ihres songe 
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Waagerecht: 1. Stadt in Holland, 5. Trink: 
gefäß, 9. Mündungsarm der Weichſel, 11. Drama 
von Ibſen, 12. Rabenvogel, 13. Papſtname, 
14. Schwung, 16. Oſtſeeinſel, 18. Feuersbrunſt, 
20. Nebenfluß des Rheins, 23. nordiſche Gottheit, 
A. Handlung, 26. italieniſcher Maler, 27. Ber- 
wandte, 28. Gebirge in Zentralaſien, 29. Raub⸗ 
tier. — Senkrecht: 1. Verwandter, 2. Meine 
Anfiedlung, 3. türkiſcher Befehlshaber, 4. Sage, 
6. Vorleſung, 7. Flächenraum, 8. Stadt in 
Frankreich, 10. Herrſcherſitz, 15. Morgenland, 
17. Verordnung, 18. Schweizer Kanton, 19. Ruder: 
boot, 20. berühmte deutſche Sängerin, 21. Stock, 
22. Tonzeichen, 25. weibl. Vorname. 108 


Unblutige Operation 8¹ 
Ich ſchneide die norddeutſche Stadt jetzt entzwei, 
Im Augenblick werden daraus deren zwei: 
Die eine — die bleibt in demſelben Revier, 
Die andere hat in der Schweiz ihr Quartier. 


e bevorzugt 


Dr. Hanfſtaengl 
(links) an Bord 


Die 
bekannte 
ungariſche 
Tänzerin Greta 
Mankhart tanzte 
auf der Rückkehr von 
ihrer Amerikareiſe mit 
großem Erfolg an Bord der, 
Se BESS 


X 


= 


RATEN UND LA 


Beſuchskartenrätſel 


Fr. Stowert 
Reval 


Was iſt der Herr? 92 
Umſtellrätſel 

Holk— Poſſe, Oſt— Tilo, Reck 
— Rute, Ramm — Minne, Enz 
— Scheit, Drei — Tod, Marie 
— Bub, Idiſe — Peru, Gros — 
Eger, Hanf — Georg. 

Aus jedem der Wortpaare ift 
durch Umſtellen der Buchſtaben 
der Name eines bekannten 
Dichters zu bilden. Bei rich⸗ 
tiger Löſung nennen die An⸗ 
fangsbuchſtaben einen nordi⸗ 
ſchen Dichter. 86 


Mehr Wärme! 


Wenn Erſtes mal das Zweite 
fängt, 
Dann flammt es praſſelnd, 
fnattert, ſengt 
Und kann bei allem Lärmen 
Doch keinen recht erwärmen. 
Drum deine Liebe, dein Begehr 
Sei nicht nur Ganzes, ſondern 


907 mehr! 
Diskretion 

Es klingelt. — Die Köchin 
geht, zu öffnen. — Nach zehn 
Minuten kommt ſie zurück. 

„Die Poſt, gnädige Frau.“ 

„Warum dauert denn das 
ſo lange, bis ſie ſie herein⸗ 
bringen?“ 

Die Köchin vertraulich: 

„Es waren zwei Poſtkarten 
dabei, gnädige Frau.“ 917 


Flugkapitän Franklin Rofe mitfet- 
nem Flugzeug an Bord der „Europa 


Bremen 


Der türkiſche Botſchafter in England 
M. Numir Bey fuhr auf der „Europa“ 


= 4 
8 LY 


a bee a e, ir Gr ~A 
Weiß zieht und gewinnt 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Beſuchskartenrätſel: Kürſchnermeiſter. 
Klage: Einrichtung. i i 
Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Imperativ, 

6. Nab, 7. Ode, 8. Spa, 10. Tafte, 12. Ruhm, 
14. Eibe; 16. Mole, 18. Heim, 20. Enkel, 29. Aal, 
25. Ilm, 26. Lob, 27. Kleopatra. — Senkrecht: 
1. Inder, 2. Mal, 3. Raps, 4. Ida, 5. Verne, 
8. Sam, 9. Ate, 10. Thale, 11. Eifel, 13. Udo, 
15. Bai, 16. Muſik, 17. Ena, 18. Hel, 19. Melba, 
21. Kamp, 22. All, 24. Tor. 

Schach: 1.Se8—f6! Kg5 x (6 (5 14 2.Sf6Xh7+, 
und Weiß gewinnt) 2. a5—a6 (5—f4 3. KeS—d4! 
f4—f3 4. a6-a7 13-42 5. a7-a8 Dame 
f2—f1 Dame 6. Da8—f8+, und Weiß gewinnt. 
Eine recht lehrreiche Stellung; 1. a5—a6? ſcheitert 
an f5—f4 2. Se8—f6 f4 — f3! WW., und 1.Kc5—d4? 
ans f4 2. a5 - 264 fd 3. Kd4—e3Lh7—e4! uf. 
Te or line 

wortliber Schriftleiter: Reinhold Scharnke, Berlins 
Karlsborß. — Gee Elsner K.-G., Berlin S 42 
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DER FUHRER BESICHTIGT DIE DEUTSCHE 
ALPENSTRASSE 


Reichskanzler Adolf Hitler beſichtigte am 25. Juni in Begleitung 
des Generalinſpekteurs des Straßenweſens Dr. Todt im Berchtes⸗ 
gadener Land die Arbeiten an der im Bau befindlichen Deutſchen 
Alpenſtraße, die von Lindau bis Berchtesgaden führen wird, zwiſchen 
der Schwarzbachwacht, dem Saalachtal und Inzell-Siegsdorf 


